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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
25. Sitzung vom 1: März. 
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrika bringt das „Deutſche 
Kolonialblatt“ folgende Meldungen: 

„Der Kompagnieführer Prince, welcher ſeiner 
Zeit nach dem Nyaſſa⸗See geſendet worden war, 
um in Langenburg den Wißmann⸗Dampfer für 
das kaiſerliche Gonvernement zu übernehmen, iſt 
nach Dar⸗es⸗Salam zurückgekehrt. 

Nach einem am 22. Januar in Dar⸗es⸗Salam 
eingetroffenen Briefe des Gouverneurs v. Schele, 
der vom 16. Dezember v. J. Ulanga⸗Fähre datirt 
war, hat ſeine Expedition nach der Vereinigung 
mit der Abtheilung des Kompagnieführers Ram⸗ 
ſay, über deſſen Expedition vor mehreren Wochen 
ein längerer Bericht mitgetheilt iſt, mehrere Orte 
der Mafiti zerſtört und war im Begriff, die 
Haupträuber Ruvikira miug und Pepo, deſſen 
Bruder von Ramſaß geſchlagen worden iſt, zu 
züchtigen. Etwa am 22. Dezember gedachte Herr 
v. Schele, den Ulanga aufwärts marſchirend, bei 
Kiwanga einzutreffen. Wenn Zeit vorhanden, 
beabſichtigte er, bis zum Nyaſſa vorzudringen, um 
die Station Langenburg zu beſichtigen. Der Gou⸗ 
verneur beabſichtigt, an der Ulanga⸗Fähre, dem 
Ausfallthor der Mafiti, nach Ablauf der Regenzeit 
eine Station anzulegen.“ 

Im Zuſammenhang mit dieſen Mittheilungen 
ſei ein Bericht über die Bekämpfung des Sklaven⸗ 
handels in Deutſch⸗Oſtafrika wiedergegeben: 

„Im Laufe des letzten Jahres iſt die Brüſſeler 
Akte zur vollen Durchführung gelangt, es iſt eine 
Verordnung über die Kontrolle der Ohauſchifffahrt 
erlaſſen worden, die mit voller Streuge gehand⸗ 
habt wird. Es iſt unverkennbar, daß dem Skla⸗ 
venhandel dadurch die Axt an die Wurzel gelegt 
worden iſt. Die Folgen find namentlich in San⸗ 
ſibar, das ja in Bezug auf friſche Zufuhr an 
Menſchenwaare auf unſer Schutzgebiet ängewieſen 
iſt, bemerkbar geworden, da die daſelbſt anſäſſigen 
mit Sklaven wirthſchaftenden arabiſchen Beſitzer 
von Nelkenplantagen immer mehr unter dem 
Mangel an Arbeitskräften zu leiden haben. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt der Sklavenhandel nicht vollſtändig 
lahmgelegt, wie aus mehreren Fällen, wo die 
Verbrecher gefaßt und mit dem Tode beſtraft 
wurden, erſichtlich iſt; denn das Gebiet iſt unge⸗ 
heuer groß, die Ueberwachung verhältnißmäßig 
gering und die lang geſtreckte Küſte bietet un⸗ 
zählige Schlupfwinkel. Es iſt aber zuf hoffen, 
daß die erwarteten Zollkreuzer, die auch der Be⸗ 
kämpfung des Sklavenhandels dienen ſollen, dieſem 
den Todesſtoß verſetzen werden.“ 


Danzig, 1. März. Auf dem weſtpreußiſchen 
Landtagsfeſtmahl ſprach ſich heute der Ober⸗ 
präſident v. Goßler in einer vortrefflichen Rede 
für den ruſſiſchen Handelsvertrag aus. Von 
einem Gegenſatze der Intereſſen gegenüber dieſem 
großen Werke, ſo meinte Herr v. Goßler, könne in 
den verſchiedenen Berufsſtänden der Provinz doch 
keine Rede ſein. — Der ruſſiſche Generalkonſul 
war als Ehrengaſt auf dem Feſtmahl anweſend. 

Kiel, J. März. Nachdem ſämmtliche zu den 
beiden Diviſionen gehörende Panzerſchiffe des 
Manövergeſchwaders ſeit Mitte Dezember vorigen 
Jahres in Wilhelmshafen und Kiel gelegen 
haben, werden mit Anfang dieſes Monats die für 
die Wintermonate unterbrochenen Fahrtübungen 
wieder aufgenommen werden. Und zwar werden 
von Wilhelmshafen am 6. d. Mts. die beiden 
Panzerſchiffe „Friedrich der Große“ (Komm. 
Korv.⸗Kap. Heiner; erſter Offizier Korv.⸗Kap. 
Graf v. Moltke) und „Deutſchland“ (Komm. Kap. 
zur See Piraly; erſter Offizier Korv.⸗Kap. 
Follenins) zu einer größeren Kreuztour in die 
Nordſee aufbrechen, die ſich bis an die Küſten 
Schottlands ausdehnen wird; darauf werden ſich 
die beiden Panzerſchiffe in die Oſtſee begeben und 
in Kiel einlaufen. Auch die übrigen zu der 2. 
Diviſion des Manövergeſchwaders gehörenden 
Schiffe werden binnen kurzem von Wilhelmshafen 
aus zu Einzelübungen in See gehen. — Das 
Reichsmarineamt hat bis jetzt noch keinen be⸗ 
ſtimmten Befehl ertheilt, wann und von welcher 
Werft die Wiederherſtellung der „Brandenburg “⸗ 
Maſchiue in Angriff zu nehmen iſt; doch glaubt 
man, daß mit dieſer Arbeit entweder die kaiſer⸗ 
liche Werſt zu Kiel oder die der Altiengeſellſchaft 
Germania bei Gaarden betraut werden wird. Die 
Bauwerſt der „Brandenburg“, der Vulkan bei 
Stettin, dürfte jedoch bei dieſer Reparatur nicht 
in Berückſichtigung kommen. Die Arbeiten an 
den havarirten Schiffsmaſchinen des Panzers 
glaubt man in ungefähr vierzehn Tagen bis drei 
Wochen vollenden zu können. In den nächſten 
Tagen wird die Befatzung der „Brandenburg“ 
auf ungefähr die Hälfte vermindert werden, d. h. 
von gegen 550 Mann auf 200. Ob das Schiff 
nach ſeiner Wiederherſtellung ſofort wieder ſeine 
unterbrochenen Probefahrten aufnehmen wird, 
darüber verlautet zur Zeit nichts. 

Mannheim, I. März. Der Vizepräſident 
des Reichstages v. Buol tritt in einem im 
hieſigen ultramontanen Volksblatt veröffentlichten 
Artikel entſchieden für die Annahme des ruſſiſchen 
Handelsvertrages ein. Wenn ein Fehler in der 
Wirthſchaftspolitik gemacht worden ſei, liege ein 
ſolcher im öſterreichiſchen Handelsvertrag. Ein 
größerer Fehler würde aber jetzt die Nichtannahme 
des ruſſiſchen Handelsvertrags ſein. 


7 eim Kapitel „Miniſtergeball“ will der n erklärte, am 12: Wie Monate eröffnet 

London, 1. März. Das „Reuter 'ſche 
Bureau“ meldet: a 

Der Privatſekretär des Premierminiſters Glad⸗ 
ſtone theilte auf eine Anfrage mit, die Sehkraft 
Gladſtone's habe in den letzten Monaten und zwar 
ſeit dem Tage, an welchem Glapſtone auf dem 
Bahnhofe in Cheſter ein Biscuit in das Auge ge⸗ 
worfen wurde, ſchnell nachgelaſſen. Die De- 
miſſion Gladſtone's könne nicht mehr lange hin⸗ 
ausgeſchohen werden. Gladſtone habe ſeine 
geſtrige Audienz bei der Königin benutzt, um 
die wachſenden Schwierigkeiten anzudeuten, welche 
a fel Br Erfüllung ſeiner Amtspfüchten entgegen⸗ 

ellten. . 

London, 1. Mürz. Eine Deputation von 
zwanzig Mitgliedern der Radikalen hatte heute 
Abend eine Zuſammenkunft mit dem offiziellen 
Sekretär der Gladſtone ſchen Partei, Mafokibanks, 
um aus prinzipiellen Gründen gegen die Wahl 
eines Oberhausmitgliedes zum Premierminiſter 1 
Einſpruch zu erheben. Majoribanks übernahm 
es, der Regierung von dieſen Wünſchen Mitthei⸗ 
lung zu machen. EEE 

London, 1. März. Der Autonomie-⸗Klub 


habe, als die: Laßt alle Hoffnung draußen! Das 
Wiederinslebentreten der katholiſchen Abtheilung 
ſei ganz unabweislich nöthig! Man lehne heute 
berechtigte Forderungen ab, wie z. B. die Fran⸗ 
ziskauer⸗Niederlaſſung in Krefeld. 

Miniſter Boſſe: Die Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche werden gegenwärtig ganz gut 
beſorgt, beſſer als in einer katholiſchen Abtheilung, 
deren Wirkſamlkeit doch leicht dahin führen kann, 
daß ſie den Herren vom Zentrum unbequem wird. 
In Krefeld war für die Seelſorge genügend durch 
ordentliche Geiſtliche geſorgt, ſodaß der katho⸗ 
iR Dezernent die Franziskaner⸗Niederlaſſung 
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Abg. Dr. Kropatſcheck (konf.) bedauert, 
daß weder Bachem noch Danzenberg Mittel an⸗ 
gegeben haben, wie dem Mangel an katholiſchen 
Beamten abgeholen werden kann. Möge man 
dafür ſorgen, daß tüchtige katholiſche Referendare 
ſich für den Verwaltungsdienſt melden. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): Bisher 
iſt es nicht gelungen, für die Provinz Poſen 
Ordens⸗Niederlaſſungen bewilligt zu erhalten, ob⸗ 
wohl dies für die Seelſorge der dortigen Katho⸗ 
liken dringend nöthig iſt. Für die Konzeſſionen 
auf dem Gebiete des polniſchen Sprachunterrichts 
ſind die Polen dankbar, können aber auf die Gel⸗ 
tendmachung der ihnen weiter zuſtehenden Rechte 
nicht verzichten. Mit Entſchiedenheit lehnen die 
Polen die Unterſtellung ab, daß ſie mit der Regie⸗ 
rung wegen des Sprachunterrichts politiſche Han⸗ 
delsgeſchäfte gemacht hätten. ; 

Minister Boſſe: Wo ein Bedürfniß für 
die Seelſorge bei polniſch redender Bevölkerung 
beſteht, kann daſſelbe jedenfalls durch ordentliche 
Geiſtliche befriedigt werden; ich ſehe nicht ein, daß 
dazu Ordensleute nöthig ſind. (Sehr richtig |) 
Den Privatunterricht in polniſcher Sprache konn⸗ 
ten wir nicht dulden, weil er zu polniſchen De⸗ 
monſtrationen benutzt wurde; es wurden polniſche 
Prämien vertheilt und dergl. Aus dieſem Grunde 
habe ich, längſt ehe an die Militärvorlage zu den⸗ 
ken war, die Uebernahme des Sprachunterrichts 
in den ordentlichen Unterricht in Ausſicht genom⸗ 
men. Von einem politiſchen Handel kann nicht 
die Rede ſein. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) 
bittet das Zentrum, im Intereſſe des konfeſſionellen 
Friedens nicht zu ſehr auf die Zulaſſung der 
Orden zu drängen. Katholiken befinden ſich in 
der Diplomatie in hohen Stellungen. Wenn das 
Zentrum aber fordert, daß die katholiſchen Beamten 
das Vertrauen des katholiſchen Volles beſitzen 
ſollen, jo iſt das undurchführbar; wer ſoll denn 
entſcheiden, ob ein Beamter das Vertrauen des 
katholiſchen Volkes beſitzt oder ob er es verloren 
hat? Die katholiſche Abtheilung möchte zweck⸗ 
mäßig ſein im abſolutiſtiſchen Staate; heute iſt 
fie es nicht mehr. Das Zentrum beſorgt ja auch 
die katholiſchen Angelegenheiten ganz gut. Die 
Konzeſſionen auf dem Gebiete des polniſchen 
Sprachunterrichts haben wir von Anfang an ge⸗ 
hört!) mißbilligt; wir fürchten, der Miniſter wird ſich 
aben wir nichts einzuwenden. Aber die Unter überzeugen, daß ſeine Maßregeln das Deutſchthum 
ſtaatsſekretäre ſind in der Meyrzahl evangeliſch, ſchädigen und die Polen immer weitere Anforde⸗ 
von 20: 17. Von Oberpräſidenten iſt keiner rungen ſtellen werden. ö 
Katholik, von den Regierungsräthen wenige.“ Miniſter Boſſe: Weitergehende Forderun⸗ 
Redner erörtert dann die Beamtenverhältniſſe inf gen der Polen haben feine Ausſicht auf Befriedi⸗ 
den einzelnen Provinzen, nachweiſend, daß über⸗ gung. 
wiegend Landräthe und ſelbſt Subaltern⸗ und Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Unterbeamte evaugeliſch find. Mit der land⸗ Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
läufigen Phraſe von der „Rückſtändigkeit der Ultra⸗ Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 

montanen? iſt dieſe Erſcheinung nicht zu er⸗ Berathung. 

klären. Wir ſtehen unſeren evangeliſchen Mit⸗ Schluß 4 Uhr. 
bürgern weder an Intelligenz, lach a erg 
noch au Patriotismus nach. Hier muß Abhülfe ] a 
geſchaffen werden. (Sehr richtig! im Zentrum!) 
Die Regierung muß einſehen, daß es nöthig ift, 
Katholiken in der Regierung zu haben; nur auf 
dieſe Weiſe kann das Vertrauen der Katholiken 
zur Regierung hergeſtellt werden. In der Juſtiz 
Kl Be 1 5 wie 19 ae 
ur evaugeliſche oder kirchlich gleichgültige 
Beamte verwendet. Abhilfe kann chu „einem 
Schlage, Jondern muß allmälig geſchaffen werden. 
Machen Sie es uns nicht ſchwerer, in einem 
Staate, der nach Gottes Fügung nun einmal ein 
paritätiſcher iſt, zu leben, als es uns ohnedies 
AD: (Beifall im Zentrum und Ziſchen.) 

Miniſter Dr. Boſſe: Die Verhältniſſe in den 
Beamtenſeellungen ändern ſich fortwährend. Vor 
wenigen Jahren hatten wir noch vier katholiſche 
Miniſter. Die katholiſche Abtheilung würde ich 
für einen Schaden gerade für die katholiſche Kirche 
halten. Die Parität, die Bachem fordert, iſt eine 
dein mechaniſche und darum ſchädlich für die 
Kirche, deren Angelegenheiten auch unter den 
heutigen Beamten gut beſorgt werden. Ganz ähn⸗ 
liche Anschuldigungen, wie der Vorredner ſie 
machte, werden gegen katholiſche Beamte von 
evangeliſcher Seite erhoben, Und bei dieſem beider⸗ 
ſeitigen Anſturm bleibt mir nichts Anderes übrig, 
als nach meinem Ermeſſen zu entſcheiden. Gegen 
ein Geſetz zur Regelung der Verwaltung des 
katheliſchen Kirchendermögens find ſelbſt von 
katholischer Seite Bedenken erhoben; die Kirch⸗ 
hofsfrage wird von mir gemeinſam mit dem 
ſäniſter des Innern berathen; die Diakoniſſinnen⸗ 


reiche Beamte nicht befördert werden, wenn und 
wel ſie Katholtten find. Zunächſt. liege ſchon 


ehe die obrigkeitliche Erlaubniß erwirkt 
ben ent Für andere Ordensniederlaſſungen 
iſt die Erlaubniß nur wiederruflich ertheilt. Das 
iſt ein unerträglicher Zuſtand und em deutlicher 
Ausdruck der Disparität, der auch namentlich noch 
in ber Bevorzugung der altkatholiſchen Kirche zu 
Tage tritt. Auch in der Gehaltshoöhe ſtehen die 
katholiſchen Geiſtlichen ungünſtiger als die evange⸗ 
liſchen; daß jene nicht verheirathet ſind, iſt kein 
Grund für die ungleiche Behandlung, denn man 
nimmt bei keiner anderen Beamtenkategorie hier⸗ 
auf Rückſicht. Nach der Säkulariſirung der 
Kirchengüter hat der Staat die rechtliche Ver⸗ 


Dynamit! 
Die Bombe wurde heute Vormittags im 
Garten des Polizei⸗Direktions⸗Gebäudes von einem 
Wachmanne, der 8 Mechaniker iſt, zerlegt. 
Es ergab ſich, daß die Zündſchnur bereits ange⸗ 
brannt war. Nebſt Eiſenſtücken und Nägeln be: 
fanden ſich in dem Gypsüberguſſe große Glas⸗ 
korgllen und gläſerne Knöpfe. Der Glasballon 
war vom Gypsüberzuge durch ein feines Draht⸗ 
geflecht getrennt. Nach Anſicht der Sachver⸗ 
ſtändigen war die Bombe zwar nicht Dead, 
das Gebäude in die Luft zu ſprengen, wohl aber keit und das Allgemeinbefinden fährt die Beſſerung 
wäre durch die Explosion derſelben das Leben der fort, die Alfälle von Herzbellemmung wiederholen 
Nein gefährdet worden. Die Frequenz in ſich nicht. ee 
dieſem Gebäude iſt eine ſehr ſtarke, da daſſelbe! Afrika. 
Ueber die Unruhen in Kamerun berichtet die 


ein Durchhaus iſt, durch welches man von der 
wegen ihrer Tapferkeit und Entſchloſſenheit ſchon 


Fee N die Karlsgaſſe gelangt. 
rieſt, 1. März. Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe rühmend erwähnte Schwester Margarethe, wie 
wir „Unter dem rothem Kreuz“ entnehmen: 


Erzherzogin Stefanie hat ſich hier nach Kairo 
eingeſchifft, um eine zweimonatliche Orientreiſe zu Am 15. Dezember wurde mir ein ſchwer⸗ 
kranker Patient zu den drei anderen Kranken und 


machen. 

der gleichfalls am Fieber darniederliegenden 
Schweſter Emma in das Hoſpital gebracht. Dr. 
Plehn war in St. Thome, der eic Sn 
hatte einen nöthigen Weg vor, ſo bat ich Schweſter 


katholiſchen Geiſtlichen zu ſorgen. Vergleicht man 
die allmälige Steigerung der Ausgaben für 
Wahl⸗Zwecke, ſo ergiebt ſich, daß die Steigerungen 


höher ſind, als für katholiſche kirchliche Zwecke, 


Nußland. do 
Petersburg, 1. März. Das heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr ausgegebene Bulletin über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Miniſters des en 
g⸗ 


Zwecke, ſo z. B. für den evangeliſchen Dom in 
Berlin, von uns Millionen mitbewilligt ſind. 
Zur Milderung der katholiſchen Kirchennoth in 
Berlin iſt Nichts geſchehen. Gegen die politiſche 


vou Giers beſagt: In Bezug auf die Herzthä 
Regierung eine ſcharfe Verfügung erlaſſen, gegen 
die evangeliſchen Geistlichen iſt nichts dergleichen 
erfolgt. Rein wiſſenſchaſtliche Vorträge gegen den 
Sozialismus wurden unterſagt, weil ſie von Je⸗ 
ſuiten gehalten wurden. Das muß unſere Ge⸗ 
fühle verletzen. Wir haben zahlreiche Univerſi⸗ 
täten, die einen rein evangeliſchen, wir haben aber 
keine, die einen rein katholiſchen Charakter hätte. 
Bei den Gymnaſien und bei den Vollsſchulen 
liegen die Dinge ähnlich. Beim Vorhandenſein 
weniger evangeliſcher Kinder in Tatholifchen 
Gegenden fordert man die Errichtung einer 
evangeliſchen Schule, aber in evangeliſchen Gegen⸗ 
den iſt für katholiſche Kinder keine Schule zu be⸗ 
kommen. Die Lokalſchulinſpeltion wird von zahl⸗ 
reichen evangeliſchen Geiſtlichen ausgeübt; katho⸗ 
liſche Geiſtliche läßt man nicht zu. Die Kreis⸗ 
ſchul⸗Inſpektion wird faſt im Nebenamte geübt 
von evangeliſchen Geistlichen; unter 900 ſolcher 
Juſpeltoren befinden ſich kaum 50 Katholiken. 
(Dirt! hört!) Daß ſolche Dinge in Preußen mög⸗ 
lich ſind, rührt daher, daß die Abtheilungs⸗ 
dirigenten für Kirchen⸗ und Schulweſen bei den 
36 Regierungsbehörden fämmtlich von evange⸗ 
liſchen Räthen geleitet werden. (Hört! hört!) 
Sämmtliche Oberpräfidenten ſind evangeliſch. 
(Hört! Hört!) Gegen die Perſon des Miniſters 


Frankreich. 


Paris, 1. März. Präſident Carnot richtete 
an den Kaiſer von Oeſterreich nach Kap St. 
Martin folgende Depeſche: 

„Ich ſchätze mich glücklich, Ew. Majeſtät bei 
Ihrer Ankunſt in Frankreich meine Willkommen⸗ 
grüße zu übersenden, und ergreife mit Vergnügen 
dieſe günſtige Gelegenheit, um Ihnen die Ge⸗ 
Kühle meiner aufrichtigen Freundſchaft zu wieder⸗ 
holen.“ 

Der Kaiſer erwiderte: „Ich bin tief gerührt 
durch die liebenswürdigen Worte Ihres Tele 
gramms und beeile mich, Ihnen dafür zu danken. 
Der 0 am Kap St. Martin wird, davon 
bin ich aberzeugt, mir die lebhafteſte ee 
bereiten. Ich bitte Sie, den Ausdruck meiner vor⸗ 
üglichen Hochachtung und der Gefühle aufrichtiger 
Frundſchaſt entgegenzunehmen.“ 40 

Heute Vormiktag wurden 26 Anarchiſten zur 
Haft An 8 ek | 
te Sanitäte⸗Konferenz nahm in ihrer heuti⸗ 
gen erſten Sitzung die betreffs des perſiſchen 
Golfes vorgeſchlagenen Maßregeln an. Die Kon⸗ 
ferenz dürfte ihre Arbeiten vor Oſtern nicht er⸗ 
ledigen. 


den Weg. Kaum waren wir in der Apotheke — 
ich hatte die Waageſchale noch i 8 0 ER = 

. Ja 
„Schnell heim!“ Wir ſtürzten Hinäus, da 


Italien. 

Rom, 1. März. Die heutige Sitzung der 
Kammer wurde durch Erwiderungen der Inter⸗ 
pellanten und Frageſteller auf die geſtrigen Reden 
des Miniſterpräſidenten Crispi und des Juſtiz⸗ 
miniſters Calenda ausgefüllt. . 


Spanien und Portugal. 
Liſſabon, 1. März. Der General⸗Direktor 
für Handel und Induſtrie im melde n 
öffentlichen Arbeiten Madeira Pinte iſt nach Paris 
abgereiſt. 91280 f W een 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. März. Die „Pall M 
Gazette“ meldet, Premierminiſter Gladſtone würde 
am nächſten Sonnabend von der Königin em⸗ 
pfangen werden, um ſein Entlaſſungsgeſuch zu 
überreichen. Die Königin werde dann Lord 
Roſebery berufen. Es ſei nicht beabſichtigt, das 
Parlament ſofort aufzulöſen. Gladſtone würde 
ſeinen Sitz im Unterhauſe behalten, aber wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Mitglied des Kabinets bleiben. 

London, 1. März. Unterhaus. Der 
Premierminiſter Gladſtone erklärte heute anläßlich 
der Berathung der Amendements des Oberhauſes 
zur Kirchſpielrathsbill, die Regierung habe be⸗ 
ſchloſſen, um nicht die einzige Frucht der Seſſion 
zu verlieren, die Amendements unter Proteſt an⸗ 
zunehmen; ſie betrachte die Annahme der Amende⸗ 
ments nicht als den Schluß, ſondern als die Er⸗ 
öffnung einer Kontroverſe, welche offen bleibe, 
bis fie befriedigend gelöſt ſei. Dieſe Amende⸗ 
ments und die Behandlung anderer wichtiger Vor⸗ 
lagen ſeitens des Oberhauſes werfe eine Frage 
ernſteſten Charakters auf. Seit fünfzig Jahren 
werde das Verfahren des Oberhauſes von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten als höchſt unbefriedigend er⸗ 
achtet, jetzt ſei die ar akuter geworden, die Frage 
ſei die, ob das Oberhaus nicht nur das ganze 
Werk einer Seſſion modifiziren, ſondern auch ver⸗ 
nichten können ſolle. (Beifall.) Die Differenzen 


Deutſchland. 
Berlin, 2. März. Vom Reichs⸗Verſicherunge⸗ 
amte iſt der dem Reichskanzler für 1893 er⸗ 
ſtattete Geſchäftsbericht über die Unfall⸗, ſowie 
Invaliditäts- und Altersverſicherung nunmehr ein⸗ 
gegangen: f f 
Im Berichtsjahre betrug die Zahl aller bei 
den Berufsgenoſſenſchaften, Reichs⸗, Staats⸗, 
Provinzial und Kommunalausführungsbehörden 
zur Anmeldung gelangten Unfälle nach einer vor⸗ 
läufigen Ermittelung 262 633, die der entſchädigten 
Unfälle 62 605, von denen 6285 den Tod, 2895 
eine dauernd völlige, 33 803 eine dauernd theil⸗ 
weiſe Erwerbsunfähigkeit und 19 622 eine vorüber⸗ 
gehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge hatten. Die 
im Jahre 1893 verausgabten Unfallentſchädigungen 
(Renten u. ſ. w.) betrugen nach einer vorläufigen 
Ermittelung ungefähr 38 175000 Mark gegen 
32,3 Millionen im Jahre 1892. Die Ent⸗ 
ſchädigungen wurden in 1893 gezahlt oder ange⸗ 
wieſen an 190 510 Verletzte, 22405 Wittwen 
Getödteter, 43 924 Kinder Getödteter, 1620 
Aſeendenten Getödteter. Daneben erhielten ſerner 
im Jahre 1893: 6447 Ehefrauen, 15671 Kinder 
und 200 Aſcendenten als Angehörige von Ver⸗ 


Deckung zum Gouvernementshaus, und dort ver⸗ 
lebten wir eine Nacht, wie ſie wohl wenig Men⸗ 
ſchen erlebt haben. Wir ſaßen im oberen Aufbau 
des Hauſes, Kanzler Leiſt, die Offiziere der Schutz. 
truppe, Lieutenant Haering, der Offizier des 
Vermeſſungs⸗Detachements, Lieutenant De ming 
mit ſeinen Matroſen, nebſt den Herren von der 
Woermann⸗Faktoxei, die uns geholt hatten. Das 
Parterre des Gebäudes wurde von verſchie denen 
anderen, die ich nicht alle mebr im Kopfe habe, 
vertheidigt. Kanzler Leiſt wies mir fein: Schlaf⸗ 
zimmer, das neben dem Raum, in dem alle ver⸗ 
ſammelt waren, liegt, an. Kaum zwei Stunden 


Heſterreich⸗Ungarn. 


Prag, 28. Februar. Die Bewohner der 
Kettengaſſe, in welcher ſich die St. Wenzel⸗Vor⸗ 
ſchußkaſſe, ein vom hieſigen Klerus vor Ja ven 
ins Leben gerufenes Geldinſtitut, befindet, wurden 
heute Morgen durch den Fund einer Bombe in 
große Aufregung verſetzt. Als ſich heute Morgen 
um 7 Uhr der Redalteur des chriſtlich⸗ſozialen 


ziehung werden die Geiſtlichen und die Gemeinden 


beider Konfeſſton 1 40 
ſüätzen Wen durchaus nach gleichen Grund 


. 5 5 1. 1 4 dle Manz LE, N n 6 iR i. N geba j ? geth⸗ 
erangelifchen Kirchengütern ſtattgeſunden. Wochenblattes „Vererny Liſth“, deſſen Redaktion mit dem Oberhauſe feien nicht temporär oder zu⸗ im Gouvernementsgebäude, wurde unſer Aazaveil 
onen Sie für Ihre ere vn en ich im Flur des Gebäudes befindet, in ſein fällig, ſondern fundamentalen Charakters. Dieſer gehülfe Siepert verwundet heraufgebrach: Da 


ließ es verbinden! Ich zerriß Betttücher bon 
Kanzler Leiſt und verband Siepert, wäh end die 
Kugeln uns immer um den Kopf fauften. Eine 
Kanone hatten die Feinde dicht beim Haus, an 
der Küche, aufgeſtellt, und alle Augenblick krachte 
es um und unter uns von Mauerſtücken. Die 
Fenſterſcheiben, die Barrikaden, alles wurde glatt 
durchſchoſſen und flog uns in Splittern in das 
Geſicht. Munition war wenig vorhanden, und 
am 16. Morgens gegen 10 Uhr hies es: Wir 
müſſen uns zurückziehen. Zuerſt wurde. Siepert 
von vier ſchwarzen Soldaten fortgebracht. In 


Bureau begab, bemerkte er anf dem Hofe in der 
Nähe des Redaltions⸗Lokales einen in Fetzen ge 
hüllten Gegenſtand. Er hob denſelben auf und 
gewahrte, nachdem er den Fetzen entfernt hatte, 


Zuſtand könne nicht fortdauern. Gebhafter 
Beifall.) Die zwiſchen der Volksvertretung und 
der ernannten Kammer- entſtandene Frage müſſe 
ſortbeſtehen, bis fie zum Austrag gebracht fei. 
(Lebhafter Beifall.) In einer oder der anderen 
Weiſe müſſe die Löſung dieſes unaufhörlichen 
Konflikts gefunden werden; ſchließlich habe die 
Nation die Sache zu entſcheiden. (Beifall. Zu⸗ 
rufe von den Oppoſitionsbänken: „Sofort!“) 


Millionen gezahlt ſind. Die von den Verſicherungs⸗ hrte, v 
anftalten ſeit dem 1. Jannar 1891 feſtgeſetzten zu ſeinem Schrecken eine Sprengbombe. Es war 
Renten repräſentiren überſchläglich ein Deckungs⸗ ein Glasballon in Form einer gebauchten Flaſche, 
kapital von rund 114,2 Millienen Mark und mit ungeſähr einen Viertelliter faſſend. Der obere 
Einſchluß der an den Reſervefonds abzuführenden Theil des Halſes war abgeſchliffen, im unteren 
N Beträge in Höhe von rund 22,8 Millionen Mark Theile ſtach eine Zwirnſpule, die zu einer Zünd⸗ je vr fi i K. 
N l beaufſichtigt werten. Die dom Vor⸗ ein Kapital pon rund 157 Millionen. Dem ſteht ſchnur führte, 1 . Theil des Ballons war Die Zeit, wann und die Umſtände, unter welchen 
name eſerderte mechaniſche Parücdt aber würde nach Abzug der geſammten Verwaltungskeſten eine mit eee e e berſehen, in welchem ge⸗ das Urtzeil der Nation anzurufen ſein würde, 
Kur ſchädlich wirken. -(Brabı Einnahme aus Beiträgen gegenüber im Jahre hacktes Eiſen und eine Anzahl von Eſſennägeln habe die Regietung zu entſcheiden. — Nach kurzer 


! rechts.) Die Vorleſun 

A1, . gen von Jeſuiten 

9 verboten werden, wenn fie das katheliſch⸗ 
e Gebiet vertreten. Die S chulverhältniſſe 
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Waffe, einen 


A er- 


wahnſinniges Feuer. 
„Schweſter Grete, nun müſſen Sie verſuchen, vor⸗ 
adus zu fliehen; wir wollen feuern, um Sie zu 
decken, und unmittelbar nachkommen.“ Da befahl 
ich meine Seele Gott und lief voraus, ſo ſchnell 


d, zu 


Zuletzt ſagte Jemand: 


mich meine Füße tragen konnten. Auf dem Wege 


wurde auf mich gefeuert. In einem Moment, als 
ich einen Schuh verlor und mich danach bückte, 


ſauſte mir eine Kugel über den Kopf fort. — 


Mag übrigens ein reizendes Bild geweſen ſein: 
in einer Hand den Schuh, in der Rechten den 
Revolver, das Kleid von oben bis unten voll Blut. 


Lazarethgehülfen! 


Auf dem Kopf einen großen Hut vom ſchwarzen 
So kamen wir, immer umſauſt 
von den Kugeln der Schwarzen, ans Waſſer, auf 


die neue Landungsbrücke und in die Boote. Von 
der „Nachtigal“ ſchickte man foiert die Pinaſſe, 
die nahm uns ins Schlepptau und brachte uns 
an Bord. Die Poſt muß fort, alſo jo viel für 
heute, daß Sie nicht ganz ohne Nachricht bleiben; 
in acht Tagen, mit der „Aline“, ſende ich die 
Fortſetzung. Das Hoſpital iſt arg zerſchoſſen, und 
momentan hat Herr Heſſe, unſer Lebensretter (denn 
fünf Minuten, nachdem wir fort waren, wurde 
das Doktorhaus geſtürmt), uns mitſammt den 
Patienten in ſeinem Haufe aufgenommen.“ 


n Amerika. 
Newyork, 1. März. Eine Depeſche aus der 


Stadt Mexiko meldet, daß Wilſon, der Urheber 


des neuen amerikaniſchen Zolltarifs, ſchwer erkrankt 


iſt. Wilſon traf in der vergangenen Woche in 
Mexiko ein, um ſeine durch die parlamentariſche 
Thätigkeit erſchütterte Geſundheit wiederherzuſtellen. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 2. März. Die Militärverwaltung 


bringt in Erinnerung, daß Reklamationen 


(Anträge auf Zurückſtellung bezw. Be⸗ 


freiung von der Aushebung in Berückſichtigung 


bürgerlicher Verhältniſſe § 32 1 a—g der deutſchen 


Wehr⸗Ordnung) bezüglich aller Militärpflichtigen, 
auch der Einjährig⸗Freiwilligen, vor dem am 13. 

ärz d. J. beginnenden Muſterungsgeſchäft, 
ſpütenens aber im Muſterungs⸗Termine bei den 


Erſatz⸗Kommiſſionen anzubringen ſind. Nach der 


wird, daß die Beleuchtung erſt von der 


Muſterung angebrachte Reklamationen werden nur 
dann berückſichtigt, wenn die Veranlaſſung zu den⸗ 


ſelben erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäfts 


entſtanden iſt. 
8 — Betreffs der Beleuchtung der Treppen 
und Flure ſcheinen noch Irrthümer zu beſtehen, 
indem von einigen Hausbeſitzern a d an 
eit an 
zu erfolgen hat, welche in der Polizei⸗Verordnung 
angegeben iſt, im Monat März alſo um 7 Uhr 
Abends. Thatſächlich muß die Beleuchtung von 


Eintritt der Dunkelheit an erfolgen. 
Die in der Polizei⸗Verordnung ausdrücklich ger 
nannten Zeiten geben nur die Stunde an, zu der 


kürzlich 


die Lampen ſpäteſtens brennen müſſen. 


Der vom Frauenverein für Kückenmühle 
veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗ 
Bazar hatte einen ſehr erfreulichen Erfolg zu 


verzeichnen. Die erzielte Nein - Einnahme bellef 
ſich auf 2403,36 Mark, welche Summe der An⸗ 
ſtalt Kückenmühle überwieſen werden konnte. 


— Am 8. März veranſtaltet die großherzog⸗ 
lich heſſiſche Kammerſängerin Fr. Jettka⸗ 
Finkenſtein im Saale der Abendhalle ein 
Konzert. Es iſt dies eine noch jugendliche Künſt⸗ 
lerin, welche ein außergewöhnliches Talent beſitzt, 
und die bei ihrem Auftreten in Berlin, Wien, 


London, Rotterdam, Hamburg und andern Städten 
unvergleichliche Erfolge erzielt hat. Fr. Finkenſtein 


bietet aber in ihren Konzert⸗Programms, vermöge 


ihres außergewöhnlichen Könnens eine bisher noch 
nie dageweſene Vielſeitigkeit, ſie wird allen Rich⸗ 


tungen der geſammten Muſikliteratur der alten 


und neueren Schule gerecht und bringt dem Zu⸗ 


hörer die Meiſterwerke der altitalieniſchen Schule, 


ſowie die grazioſen Liederperlen der franzöſiſchen 


Komponiſten in ihrer Originalfaſſung und Sprache, 


neben den gediegenen Werken unſerer deutſchen 


Tonheroen, meiſterhaft zu 


Gehör. f 
— Zum Rektor der Univerſität Greifs⸗ 
wald für das Studienjahr 1894 —95 iſt der 


Profeſſor der romaniſchen Philologie, Direktor des 


Seminars für neuere Philologie, Profeſſor Dr 


Eduard Koſchwitz gewählt. 


* Während des Monats Februar 1894 
gingen bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürſtige 


und Arbeitsnachweis des Zentralverbandes der 
Stettiner Vereins⸗Armenpflege — Kloſterhof 12 


ſtlültzt. 
unbegründet abgelehnt. 


529 Meldungen bezw. Geſuche ein gegen 490 
im Januar 1894. — Es wurden 349 Hülfe⸗ 


ſuchende mit Abendbrod, Nachtlager und Morgen⸗ 
brod, 99 mit Mittageſſen und 1 mit Brod unter⸗ 
N Den Einzelvereinen wurden 2, den In⸗ 
nungen 14 zugewieſen, dagegen 6 Geſuche als 
Arbeitsgeſuche gingen 51, 


Arbeitergeſuche 11 ein, in 9 Fällen konnte Arbeit 
nachgewieſen werden. 


Stadt⸗Theater. 


Die Operette „Lachende Erben“ vo 
Weinberger hatte bei ihrer geſtrigen Aufführung 


einen recht freundlichen Erjolg, und dürfte ſich auf 
dem Spielplan des Stadt⸗Theaters längere Zeit 


erhalten, 


als im vorigen Jahre im Elyſium⸗ 


Theater. Das von J. Horſt und L. Stein ver⸗ 


faßte Libretto läßt an Einfachheit und Harmloſig⸗ 
teit nichts zu wünſchen übrig. Der Beſitzer des 
Schloſſes Grieben hat in ſeinem Teſtament die 
ſonderbare Klauſel aufgenommen, daß Margit van 
der Meeren, die Tochter einer Jugendfreundin, 
oder der Sohn eines Jugendfreundes, deſſen Na⸗ 
men aber nur der zum Teſtamentsvollſtrecker er⸗ 
nannte Notar kennt, Univerſalerbe werden ſoll, und 
zwar ſoll die Erbſchaſt von dem augetreten werden, 
welcher ſich zuerſt verheirathet. Margit will nicht 
als reiche Erbin, ſondern aus Liebe geehelicht 
werden und ſie läßt deshalb ihre Geſellſchafterin 
Sybille als angebliche Erbin auftreten, um ſo un⸗ 


erkannt die einzelnen Freier prüfen zu können. 
Hierdurch entſtehen einige wirkſame Verwechſelungs⸗ 


jcenen, die damit ihren Abſchluß finden, daß ſich 
die beiden vom Erblaſſer in Ausſicht genommenen 
Erben in Liebe nähern und die Erbſchaft gemeine 


ſam antreten. Die Muſik von Weinberger bietet 


keine große Originalität, einige Anklänge von 


älteren Komponiſten ſind unverkennbar, aber volks⸗ 


lleben die Operette. 


rollen dieſen nach allen Richtungen hin gerecht. 


thümliche Muſik, gefällige, auſprechende Weiſen be⸗ 


Die Aufführung, unter Regie des Herrn F. 
Gluth recht ſorgfältig vorbereitet, ging flott von 
Statten, und wurden die Vertreter der Haupt⸗ 


längſt von der vorcheilhafteſten Seite bekannt; 


Konzert. 
Vor einer überaus zahlreichen Zuhörerſchaft 
fand geſtern im großen Saale des Kenzerthauſes 
die Aufführung der Bruchſchen Tondichtung 

„Das Lied der Glocke“ für Chor, Soloſtimmen, 
Orcheſter und Orgel ſeitens des Stettiner Muſik⸗ 
vereins unter Leitung des Herrn Prof. Dr. 
Lorenz ſtatt. Wie überall bei Bruchs Muſil, fo 
wird der Zuhörer auch in dieſem ſeinem Ton⸗ 
werk ſowohl durch den Reichthum der intereſſan⸗ 
ten und hochbedeutenden Einzelheiten, als auch 
durch den genialen Aufbau des Ganzen in hohem 
Maße gefeſſelt. Wenn von den Soli zum Theil 
vielleicht geſagt werden könnte, daß dieſelben, 
ſollen ſie zu wirkſamer Geltung kommen, vorzüg⸗ 
liche Interpretation gebrauchen, ſo macht der 
choriſche Theil durchweg einen impoſanten Ein⸗ 
druck. Ueberall offenbart ſich hier ein kräftiges 
und erfolgreiches Ringen nach lebenswahren Aus⸗ 
drucksformen und die Entwickelung der dramati⸗ 
ſchen Momente, ſowie der Ausdruck der lyriſchen 
Scenen der Schillerſchen Dichtung geſchehen in ſo 
genialer Weiſe, daß ſich der erhebenden Wirkung, 
welche das Ganze erzielt, Niemand zu entziehen 
vermag. Von beſonderem Reiz iſt der 
charakteriſtiſche Ausdruck und Farbenton ber. 
effektvollen Inſtrumentirung, in welcher überall 
eine wohlthuende Klarheit und Konſonnanz zu 
Tage tritt und die mancherlei Vorzüge, welche 
nach dieſer Seite hin in die Erſcheinung treten, 
zeugen ebenfalls in beredter Weiſe von der 
Qualität des ſchönen Werkes. 

Die Aufführung war eine wohlgelungene, 
was um ſo mehr ſagen will, als die Schwierig⸗ 
keiten, die hier bewältigt werden müſſen, nicht 
gering ſind. Die ſtellenweiſe ſcheinbar etwas zag⸗ 
haften Choreinſätze konnten der erwärmenden 
Wirkung des Ganzen keinen Abtrag thun und es 
muß dem Chor, der in ſeiner ganzen Fülle wie 


in den feinſten Abſtufungen überaus glänzend her⸗ 


vortrat, uneingeſchränktes Lob gezollt werden. Die 
Soli lagen in den Händen der Damen Fräulein 
Overbeck und Frau Gardeike, fowie der Herren 
Hildach und Ritter. Fräulein Overbeck iſt uns 


ihre echt künſtleriſche Vortragsweiſe war auch 
geſtern wieder von hohem Intereſſe. Nicht 
minder anſprechend wußte Frau Gardeike ihre 
Altpartie zu geſtalten; ihre Stimme iſt nicht 
groß, aber von ſympathiſchem Wohlklang und ihr 
inniger und edler Vortrag ſtellte ihre Darbietun⸗ 
gen in ein günſtiges Licht. Herr Hildach, einer 
der anerkannteſten Baritone, wußte mit ſeinem 
klangvollen Organ und durch die Nobleſſe ſeiner 
Vortragsweiſe auch geſtern wieder auf alle Hörer 
einen tiefen Eindruck zu machen. Die Tenor⸗ 
partie vertrat Herr Ritter. Sein Geſang 
empfahl ſich durch warme Empfindung und ſeine 
vortreffliche Phraſirung ließ überall den tüchtigen 
Sänger erkennen, wenngleich nicht unerwähnt 
bleiben möge, daß feine Stimmmittel in den 
höheren Lagen öfters den erwünſchten Schmelz 
vermiſſen ließen. ae get 
Die Orgel, geſpielt von Herrn Ruſt, war in der 
Einleitung und auch im weiteren Verlauf der, 
Aufführung von guter Wirkung. Das Orcheſter 
hielt ſich wacker und trug auch in ſeinem Theil 
zum ſchönen Gelingen des Ganzen bei. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 1. März. Das hieſige 
Lootſenamt veröffentlicht Folgendes: „Kapitän 
O. Dieckow von SD. „Stockholm“ hat auf der 
Reiſe von London nach Stettin am 26. Februar, 
Abends, in 55“ 12“ N.⸗Br und 50 34“ O.⸗L. den 
anſcheinend von der Mannſchaft verlaſſenen 
Schooner „Amaranth“ aus Papenburg ange⸗ 
troffen. Vor⸗Marsſegel und Großſegel ſtanden, 
doch hatte das Schiff eine ſchwere Schlagſeite nach 
Steuerbord. Wind WNW., friſch wehend, dick 
mit Schmutzregen.“ 1 ri 
Kolberg, 1. März. Einer Herzlähmung er⸗ 
lag geſtern Nachmittag plötzlich der General⸗ 
lieutenant z. D. v. Wedel Excellenz. 
Kommandant in Königsberg, hatte er während des 
Krieges von 1870—71 mit großer Auszeichnung 
theilgenommen und hatte ſpäter auch im Kriegs⸗ 
miniſterium eine erfolgreiche Thätigkeit entwickelt. 
Die ihn kannten, wußten ſeine Vorurtheilsfreiheit 
und Herzlichkeit zu ſchätzen. Der gute, freund⸗ 
liche alte Herr wird in vieler Erinnerung fort⸗ 
leben. f 


Kunſt und Literatur. 


Himmel und Erde, populär⸗naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Monatsſchrift, herausgegeben von der 
Geſellſchaft Urania. Redakteur Dr, M. Wilhelm 
Meyer, Verlag von Hermann Pagetel, Berlin, 
Jahrg. VI, Heft 5. i 

Das Februarheft bringt den von Prof. Wil⸗ 
helm von Bezold in der Urania gehaltenen Vor⸗ 
trag über „Wolkenbildung“, worin die drei weſent⸗ 
lichſten Arten der Wolkenentſtehung durch Wärme⸗ 
abgabe, Miſchung und Ausdehnung in gemein⸗ 
verſtändlicher Weiſe klargeleat werden. Zur Ver⸗ 
anſchaulichung dienen hierbei eine Reihe photo⸗ 
graphiſcher Wolfen » Aufnahmen von Neuhauß, 
Riggenbach und Sprung. Die Fortſetzung des 
Vortrages von Dr. Karl Müller Über das „Wir⸗ 
ken und Schaffen der Pflanzenwelt“ behandelt die 
enorme Arbeitsleiſtung der Pflanzenwelt in dem 
ewigen Kreislauf von Kraſt und Stoff, und die 
große Bedeutung des Waldes für das Klima und 
die Vegetation. [21] 

Von Meyers Volksbüchern bieten in 
Nr. 1001-1004 den erſten Band einer Auswahl 
aus der ſchönſten morgenländiſchen Märchen⸗ 
ſammlung: Tauſendundeine Nacht, die Nummern 
10051008 den zweiten Band. Im Gegenſatz 
zu dieſen bieten die Nummern 1009 — 1011 die 
ſchlichten, echt deutſchen, gemüthstiefen Kinder⸗ und 
Hausmärchen der Brüder Grimm. Die Num⸗ 
mern 1017-1018 Spittas Pfalter und Harfe. 
Geiſtliche Lieder, dem nach religibſer Erbauung 


t. 


er 


Zuletzt 


angeſtellten 


Kreiſe, 
ittelten durch 


gen? 
Nummer koſtet in for 


Mögliche 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 1. März. Ein Doppelmord wurde 
heute zu früher Morgenſtunde aus Groß⸗Lichter⸗ 
ſelde gemeldet. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
Zu früher Morgenſtunde wurde heute in der 
Steglitzerſtraße zu Lichterfelde, unweit der Kaſerne 
des Garde⸗Schützen⸗Bataillons in einer großen 
Blutlache auf dem Straßendamm der Prokuriſt 
Adolf Dettloff todt aufgefunden. Etwa 20 Schritte 
davon nach dem Potsdamer Bahnhofe zu lag die 
Leiche des Gärtners Auguſt Kurz gleichfalls in 
einer Blutlache, die ſich über die ganze Straße 
erſtreckte. Der Gendarm Thierbaum erkannte bei 
Dettloff einen Schnitt im linken Oberſchenkel, der 
vom Knie bis an den Leib reichte, bei Kurz einen 
Stich in den Unterleib. Der Bürgermeiſter 
Schulz mit dem Polizei⸗Kommiſſar Mohr war 
gleich an Ort und Stelle. Die Nachforſchungen 
ergaben, daß die beiden Gemordeten ſich mit dem 
Kutſcher bezw. Gärtner Helbig, der in der Mar⸗ 
garethenſtraße 9 bei dem Baumeiſter Schmidt 
wohnt, während der Nacht in dem Wirthshauſe 
von Kube, gegenüber der Kaſerne, befunden und 
gemeinſam Billard geſpielt hatten. Dabei ſoll 
ein kleiner Streit ſtattgefunden haben. Dettloff 
und Kurz verließen die Wirthſchaft etwa gegen 
4 Uhr Morgens, gleich nach ihnen entfernte ſich 
Helbig. Dieſer Umſtand lenkte den Verdacht der 
Thäterſchaft auf Helbig, der denn auch um 8 Uhr 
durch den Gemeindediener Höhn in: feiner Woh⸗ 
nung feſtgenommen und nach dem Amtsgefängniß 
gebracht wurde. Trotzdem ſich an ſeiner 
dung Blutflecke befinden — namentlich auch an 
der Weſte — ſo will er dennoch von der That 
nichts wiſſen. Er giebt an, daß er um 1½ Uhr 
nach dem Verlaſſen des Kube'ſchen Lokals auf der 
Straße einen Schlag auf den Kopf erhalten habe, 
ohne zu wiſſen, von wem; dann ſei er hülfe⸗ 
rufend davongelaufen. Von den beiden anderen 
habe er Niemand geſehen. 


können, da das. Meſſer, mit dem Dettloff und 
Kurz bearbeitet worden ſind, noch nicht aufzu⸗ 
finden war. Die beiden Erſtochenen, die den Tod 
durch Verblutung gefunden haben, ſind nach der 
veichenhalle des Friedhofes gebracht worden. 
Helbig iſt etwa 30 Jahre alt und von kleiner 


lich halten, daß er jene beiden Männer, die die 
Stiche von vorn erhalten haben müſſen, um das 
Leben zu bringen im Stande geweſen ſei. 
— Der techniſche Direktor der Stollberger 
Glashütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Glashütte Jordan“, 
Herr Epſtein, hat ein Patent auf die von ihm 
erfundenen Gasglühlicht⸗Zylinder erhalten, welches 
er gegen einen 
Reingewinn auf ſeine Geſellſchaft übertragen hat. 
Die Ausbeutung dieſes Patents verſpricht eine ſehr 
erfolgreiche zu werden, da die Intereſſenten des 
bekanntlich ſtark in Aufnahme gekommenen Gas⸗ 
glühlichtes ſchon längſt nach einem geeigneten 
Glaszylinder ſuchen, der eine größere 
bietet, als die bisher in Gebrauch befindlichen 
und namentlich eine Jahre lange Schonung des 
ſogenannten „Strumpfes“ ermöglicht, während 
gerade die Nothwendigkeit einer öfteren Er⸗ 
neuerung des Strumpfes ſich vielfach als ein 
ſtörender Faktor für die weitere Verbreitung des 
Gasglühlichts erweiſt. Die Epſtein'ſche Erfindung 
entſpricht allen Anforderungen in dieſer Richtung. 
Wir bemerken, daß ſich die Aktien der Stollberger 
Glashütten⸗Geſellſchaft „Glashütte Jordan“ zum 
größten Theil im Beſitz der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Bank befinden. aeg 
— Die jüngſte Tochter des 
Staatsminifters Dr. jur. Friedenthal, Fräulein 
Rena Friedenthal, hat ſich mit dem zweiten Sohne 
des Freiherrn v. d. Lanucken⸗Wakenitz⸗Boldewitz, 
dem Lieutenant im Regiment der Gardes du 
Corps Freiherrn Oskar v. d. Lancken⸗Wakenitz, 
kommandirt zur kaiſerlichen Botſchaft in Paris, 
verlobt. 1 } ae . ö 
Rom, 1. März. Die Wittwe des bekannten 
Pamphletiſten Profeſſor Sbarbaro, der ſeine Fa⸗ 
milie im bitterſten Elend zurückgelaſſen, nahm 
heute auf dem Grabe ihres Gatten Gift. Kirch⸗ 
hofbeamte ſchafften die Unglückliche ins Spital. 
Kopenhagen, 1. März. Als der däniſche 
Konſulatsſekretär Meyer in London am Freitag 
Nachmittag allein im Bureau war, ſtürzte eine 
verkleidete Perſon ins Zimmer, warf ihm eine 
ätzende Flüſſigkeit ins Geſicht und Mächte dann 
einen Griff nach dem Geldſchrank. Meyer konnte 
den Raub noch verhindern, worauf der Attentäter 
entwich; aber Meyers Augen und Hals waren 
von der giſtigen Säure angegriffen, zugleich hatte 
er ſo viel von ihr in den Mund erhalten, daß eine 
Entzündung eintrat, die am nächſten Tage feinen 
Tod herbeiführte. % Baht 
London, 1. März. Durch eine Exploſion 
von Schießbaumwolle in der Regierungswerkſtätte 
von Waltham Abbey wurden vier Perſonen 
ſchwer verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt un⸗ 


bekannt. er 


Schiffsnachrichten. 
Hamburg, 1. März. Ueber die mehrmals 
erwähnte Strandung des Hamburger Poſtdampſers 


„Adolph Woermann“ gehen der „H. B.⸗H.“ jetzt 


folgende Einzelheiten zu: „Am 2. Februar, Nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr, als der Dampfer bei lang⸗ 
ſamer Fayrt ſeinen Ankerplatz bei Niffo (Liberia) 
faſt erreicht hatte, ſtieß derſelbe plötzlich auf einen 
bisher unbekannten Felſen und blieb trotz aller 
Maſchinenmanöver feſtſitzen. Die 
Strandungsſtelle iſt bisher von den Woermann⸗ 
Dampfern auf jeder Reiſe ſtets ohne Unfall 
paſſirt worden. Durch Lothung wurde feſtgeſtellt, 
daß ſich hinter und vor dem Schiffe tiefes Waſſer 
befand, ſo daß der Kapitän es für gefährlich er⸗ 
achtete, länger auf dem Schiffe zu bleiben, da 
daſſelbe ſeiner Lage nach unbedingt durchbrechen 
mußte. Es wurden daher die Böte llar gemacht 
und mittelſt derſelben die Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaften in Tiſhtowu Nifoo gelandet, wo fie von 
den Eingeborenen freundlich aufgenommen wurden. 
Die Landung vollzog ſich bei ruhigem, ſchöͤnem 
Wetter ohne Unfall. Als indeſſen am folgenden 
Tage Zwiſtigkeiten unter den Eingeborenen aus⸗ 
brachen, ſiedelten die Schiffbrüchigen nach 
dem etwa eine Stunde entfernten Great 
Nifoo über — die Herren auf dem Landwege, die 
Damen in den Böten — und fanden dort Unter⸗ 
kunft theils bei den amerikaniſchen Miſſionen, 
theils in einer ehemaligen Woermannſchen Faltorei, 
wo ſie den Umſtänden nach verhältnißmäßig gut 
aufgehoben waren. Proviant für längere Zeit war 
glücklicherweiſe geborgen worden, ebenſo ein größerer 
Theil der Paſſagiereffekten. Am 6. Februar kam 
der nach Hamburg beſtimmte Dampfer „Aline 


lei Hafer per 1 ö 
bis 144,00, feinſter über Notiz. 


Die Behörde fteht] 
dieſer Ausſage zweifelhaft gegenüber, hat aber feine | 
Betheiligung an der Blutthat noch nicht feitftellen) 
Roggen —.—, 


ſchmächtiger Geſtalt. Man ſollte kaum für mög⸗ 


. Rüböl per 


geringen prozentualen Antheil am 


icherheit |. 


ſchaft iſt gerettet. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 2. März. 

Regnig. Temperatur — 5 

Barometer 770 Millimeter. 


Wetter: 
Grad Reaumur. 
Wind: SW. 

Weizen veränd., per 1000 Kilogramm loko 
133,00 137,00, per April⸗ Mai 138,50 
u. G., per Juni⸗Juli 142,00 B. u. G. 
Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 


tote... 114,00 117,50, per April ⸗Mal 12050 


B. u. G., per Juni⸗Juli 123,50 B. u. G. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko 140,00 

bis 160,00, N 

i 1000 Kilogramm lolo 135,00 


Rüböl ohne Handel. ee 
Spirit us behauptet, per 100 Liter & 100 
Prozent loko 70er 30 bez., per März 70er 29,7 
nom., per April Mai 70er 30,3 nom., per Mais 
Juni 70er 30,7 nom., per Auguſt⸗ September 
70er 32,2 nom. . a 
Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſſe Weizen 
70er Spiritus 29,7. 


AR Berlin, 2. März. 
Weizen per Mai 143,25 bis 143,50 Marl, 
15 15 145,50 Mark, per September 1894 147,50 
Mark. 5 - 15 . 
Roggen per Mai 125,00 bis 125,50 Mark, 
an 0 1894 125,00 Mark, per September 125,00 
Mar a i f 
April⸗Mai 44,30 Mark, per 
Oktober 45,00 Marl. ' ak 
Spiritus loko 70er 31,20 Mark, per 
April 70er 36,10 Mark, per Juli 70er 37,20 
Mark, per September 1894 70er 37,80 Mark. 
Hafer per Mai 132,75 per Juni 1894 
132,23 Mark. 255 8 
Mais per Mai 104,75 Mark, per Juni 
1894 104,75 Mark e 
Petroleum per März 18,60 Mark. 


Berlin, 1. März. Schluf⸗Kourſe. 


’ 


— 


Preuß. Conſols 4% 107,45 London kurz — 
do. do 3½0% 101.75 (London Tafıg —.— 
Deutſche Reichsaul. 8% 87,89 Amſterdam kurz —.— 
Pomm. Pfandbrie 916% 98 70 Paris kurz — — 
do. Landesered.⸗V. 91/½% 97,70 Belgien kürz 


129,75 

91,75 
203 00 
126,00 


Centrallandſch. Pfobr. 38/% 98 75 Berliner Dampfmühlen 
do. 3% 56,75 Neue Dampfer⸗Compagnie 
Italieniſche Rente 74,10 (Stettii 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 47,25 Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Ungar. Goldrente 98,70 Didier 
Ruümän. 1881er amort. 

Rente 96,90 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 64,75 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 27,50 
Griechiſche 4% Goldrente 28 60 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½9% 104,44 

do. do von 1880 100,10 
Mexika. 6% Goldrente 58,81 
Oeſterr. Banknoten 168 85 
Nuſſ. Banknoten Caſſa 220,79 

d dl 


„Union“, Fabrik chem. 
Produkt. 

4% Hamb. Hyp.⸗Ban! 
b. 1900 un 

Anatol, 5% gar.⸗ Keb 
Pr.⸗Obl. 

Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 


Ci 194,25 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 137,20 
D Ultimo 22050 t 136,60 


03 Deftert, Eredi 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,75 
do. (110) 4% 10575 | 
do. (100) 4% 108,30 | Haypener 157 60 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% ae Bergw.⸗Geſellſch. 122 90 
V.— VI. Emiſſiton 12,50] Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 63,60 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 100 25 Oſtpreuß. Südbahn 98 90 
Stett. Bule.⸗Prioritäten 185,0 Dauer ug⸗Mlawka⸗ 
ahn 


Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 89,50 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 117,90 
Sta m⸗Alt. à 1000 M. 24,50 Norddeutſcher Aoyd 115 90 
do. 60% Prioritäten 24,60 | Lombarden 48,50 
etersburg kurz 7,40 Franzoſen —— 

9 U kuf 217,40. f 


Tendenz: feſt. 


Paris, 1. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. . 


Kours v. 28 


9% N Rente 9950. 1 
Renn altorrrete sten 99.5 „32½é 
Italieniſche 5% Rente 73 60 73,75 
3% ungar. Goldrente 96 18 95,59 
elk ade ren 69,50 | 69,50 
4% Ruſſen de 18h99 100,00 99,90 
4% unifiz. Egypter 05, 105,50 
ier äußere Anleihe Se Se 
(695797260 , 2 7 
Türkiſche Looſeeee 109,75 109,25 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 482,00 | 481,00 
Franzoſen 11 670,00 663,75 
Lombar den a eier atee 5 010 59750 
N ER 613, 607,00 
e 620,00 | 616,00 
eee 10,00 —.— 
Credit fonci er.. 982,00 | 981,00 
5 A bilier ll Haan 83,00 | 80,00 
Meridional⸗Aktien 517,00 | 517,00 
Rio LintoAktien ...2..022205 367,50 | 368,75 
Suetanat-Uftien Polt 2755,00 2738,00 
Credit Lyonnais . 773,00 | 773,00 
B, de Frange ee 
Tabacs Ottom . 438.00 433,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.] 1227 122,50 
Wechſel auf London kurz 255% 25,15 ½ 
Cheque auf London 25,17 25,17 
Wechſel Amſterdam k.. 206,43 206,43 
„ Wien k: 198,75 199 00 
„ Madrid k... 1. 2 18164 407,50 407,75 
Comptoir d Escompte, neue . 13,62 18,62 
Robinſon⸗Aktien —— 126,87 
Ponger 20.81 20,50 
e ee Hainıe 85,05 | 84,85 
Privatdisfont .... cc. .2uccee. 2171 | 2216 
Poſen, 1. März. Spiritus loko ohne 


Faß 50er 47,60, do. 70er 28,20. Still. 

. „Hamburg, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Müben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Rende⸗ 


| ment, neue Uſauce frei an Bord Hamburg, per 


Februar 12,70, per März 12,70, per Mai 12,90, 


per September 12,40. Ruhig. 


| Hamburg, 1. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Kafſee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 81,75, per Mai 80,00, per 
Fa 76,75, per Dezember 72,25. — Ber 
hauptet. 5 

Bremen, 1. März. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum⸗Börſe) Ruhig. Loko 
4,85 B. — Baumwolle ſtetig. 

Peſt, 1. März, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko flau, ver 


(Telegramm der 


ladungen angeboten. — Wetter: Regenſchauer. 


e e Franks 286 394 000, Ab⸗ 


64 70 10 Zoll = 5,60 Meter. 


Amfterdam, 15 März. Java⸗Kaffee g 
good ordinary 52,00. i | 
Amſterdam, 1. März. 


Antwerpen, 1. März, Nachmittags 2 Uhr. 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß. 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez., 
12,25 B., per April 12,25 B., per Mai 12,25 
B., per September⸗Dezember 12,50 B. — Felt. 1 

Antwerpen, I. März. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer N 
flau. Gerſte ruhig. = 

Havre, 1. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per März 101,00, per Mai 98,50, per Sep⸗ 
tember 94,00. Ruhig. = 

London, I. März. 


Bancaziunn 


An der Küſte 3 Weizen 


London, 1. März. 96prozent. Java⸗ 
zucker loko 15,75, ruhig. Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,62, ruhig. Ceutrifugal⸗ 
Cuba —.—. a 3 
London, J. März. Chili⸗Kupfer 40,87, 
per drei Monat 41,37. 2 

Neiwyork, 1. März. (Anfangs⸗Kourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per April 
—— Weizen per Mai 63,50. — 


5 Bank weſen. 1 
Paris, 1. Mürz. Bankausweis 


Baarvorrath in Gold Franks 1 712 938 000 
Zunahme 705 000. 5 7 
Baarvorrath in Silber Franks 1 267 799 000, 
Abnahme 87 000. ö 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filiglien 
Franks 715 779 000, Abnahme 82 593 000. 
Notenumlauf Franks 3 527 109 000, Zunahme 
42172 000 = 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 382 934 000, 
Abnahme 27 498 000. : 
Guthaben des Stagtsſchatzes Franks 191 862 000, 
Abnahme 13 216 000. 


nahme 1717000. 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe 
Zunahme 388 000. 1 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
Umlauf 84,50 Prozent. A 


London, 1. März. Bankausweis 1 
Ba Pfd. Sterl. 22 522 000, Abnahme 


Notenumlauf Pfd. Sterl. 24 308 000, Zunahme 
360000. : u 
Bagrvorrath Pfd. Sterl. 30.031 000, Zunahme 
281000. 4 
Portefeuille Pfd. Sterl. 23 526000, Zunahme 
244 000 — 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 469 000, 
Zunahme 1603 000. Ei = 
Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 10 135 000, 
Zunahme 633 000. Ha 7) 
Notenreſerve Pfd. Sterl. 20.101000, Abnahme 
118 000 } 3 


8 939 000, 

Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
56°, gegen 607/ in der Vorwoche. * 

Clearinghoͤuſe⸗Umſatz 138 Mill., gegen die ent? 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
31 Millionen. 3 


Franks 4310 000, 


Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 
unverändert. 8 


ö Waſſerſtand. 29 
Stettin, 2. März. Im Revier 17 Fuß 


Telegraphiſche Depeſehen. 
Berlin, 2. März. Aus beſter Quelle können 
wir die durch die Preſſe gehenden Gerüchte von 
einem angeblich bevorſtehenden Wechſel in zwei 
Miniſterien als unbegründet bezeichnen. Keines 
der Mitglieder des preußiſchen Staatsminiſteriums 
trägt ſich zur Zeit mit Abſichten, die die vor⸗ 
ſteyend verzeichneten Gerüchte zu berechtigen ge⸗ 
eignet ſind. > 
Die Kommiſſion zur Berathung des ruſſiſchen 
Handelsvertrages dürfte heute nach Schluß der 
Plenarſitzung des Reichstages gewählt werden. 
Betreffend die Perſon des Vorſitzenden ſchweben 
noch Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen, 
doch haben wir Grund anzunehmen, daß Frhr. 
von Manteuffel für die Wayl auserſehen werden 


dürf 1 
. „ 1. März. Nach einer Meldung, 
welche der „Polit. Korr.“ aus Petersburg zu: 
gegangen, hält der Zar am 5. März über die 
ganze Petersburger Garniſon eine Revue ab. — 
Anfang April ſiedelt der Hof nach Livadiag über. 
Das ruſſiſche Finanzminiſterium ſetzte eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung des nach dem Aus⸗ 
lande gehenden Getreides ein, damit keine fremden 
Subſtanzen beigemengt werden. 

Paſie verbleibt als ſerbiſcher Geſandter in 


1. 


richtet habe, um ſie zu bitten, den engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Lord Dufferin, ſofort abzu⸗ 
berufen, da er die jüngſten im „Figaro“ erſchiene⸗ 
nen Skandal⸗Artikel über die angebliche Aus⸗ 
jorſchung des Zaren durch die Prinzeſſin Walde⸗ 
mar in Kopenhagen veröffentlicht habe. Das 
Blatt fügt hinzu, die Regierung wiſſe ſogar, 
welche Summe Lord Dufferin ausgegeben habe, 
um dieſen Skandal hervorzurufen. 
„Rom, 2. März. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, daß die Kammer den Antrag 
Crispis auf Verleihung unumſchränkter Voll⸗ 
machten zur Reorganiſirung der Verwaltung an⸗ 
nehmen werde, man zweifelt jedoch, daß die Er⸗ 
ſparniſſe, welche aus dieſer Reform hervorgehen 
ſollen, irgend eine Bedeutung haben werden, da 
dieſelben nur auf kleine Poſten ausgedehnt werden 
önnten. f 

a. Venedig, 2. März. In Maſſa⸗Lombarda 
überraſchte ein Polizei⸗Kommiſſar mit einer Ab- 
theilung Karabinieri eine Verſammlung eines an⸗ 
archiſtiſchen Geheimbundes. Es wurde ein großer 
Vorrath von Waffen, aufrühreriſche Plakate und 


verlangenden Gemüth ein ebenſo ſinniges wie Woermann “, Kapitän Jarck, vor Great Nifoo an, ders Frühjahr 7,15 G., 7,16 B., per Herbſt 7,43 G., bedeutende Summ 8 mi . 
Frl. dichteriſch ſchönes Geſcheuk. — Meyers Volks⸗ ſelbe übernahm die ſchiffbrüchige Mannſchaſt mit 7,44 B. Hafer per Frühjahr 6,70 G, 6,72 Der Vorſizende des Oeheimbundes O Mori 
und bücher verdienen in Wahrheit die Beachtung Ausnahme des Kapitäns, Schiffsarztes, Koches B. Mais per Mai⸗Juni 4,77 G, 4,78 B 


Entzückend im Spiel und Geſang war 


Hardegen als „Margit van der Meeren“ tödtete ſich durch einen Revolverſchuß 


RAIN EEE 4 — 
> f a = 4 2 = EEE, 


